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Zilialexpedition in Hochheim: Je an Lauer.

Anzeigenpreis:  für die Sgespaltene
Lolonetzeüe oder deren Raum iS Pfg-,

Reklamezeile 50 Pfg-

SamsLüß, den 22»Dezember 1917. potttebeciifeottt®
yranhfnrt (JSaln) E WM. 11. Jahrgang

Amtliche VekömMnachimgen
der Stadt tzochheim am Matz,

-- -- —-

Bekanntmachung
8Ä-,essend feie EnttMung das WürenE.r.schzsienipAs für düs

üalendarjcchr 1917.

Auf Grund des 8 161 der » gS « 5e vom
Reichsstempelgesttze werden Personen und Ge-
Warenumsatze veAslschtelen gewe bet e b z. I ^ Betrag

tSS& ***«
“llf  S . SSS 'aTfiS .b.Heb eilt - -Ich° -r D«m °b d-r

'AMWMLL -ML

Ä « „SLSä’KS«S
iÄ ™tni» <£ , ? « « » W - A « » ' “ « «• «»
ffllarf ein. Zchrlftlichen Anmeldung find Vordrucke zu

,os- s !£ ShmÄ>  tnttim «!tau ft » .; ■» «
«MchtEN weuu ihnen ÄnmeldunMvordruckenutzt ;uM§angen

^ 'Jur Erhebung der Stempelabgabe aus hiesiger Gemeinde ist
die Stadtkasse hier zuständig.

smckbeima. W., den 8. Dezember 1917.
Der Magistrat (Warenumsatzst empel-Steuerstelle). Arzbach  er.

"DE ^ iag. den 27. Dezember 1917. nachmittags5 Ahr
findet eine Stadtverordneten-Sitzung statt, wozu ergebenst em-

'"^ Hochheima. M.. den 20. Dezember 19JU ^ ummct;
Stadtverordnetea-Vorstcher.

Tagesordnung:
1 Bekanntgabe von 2 Äassenrevisionen,
9  Gesuche um Anschlüsse an das elektrische Werk,
3 Ankauf des Ebert'fchen Weinbergs am Kalben.
i  Vermächtnis der Fräulein Gands,
i KS'ÄlÄ » «-»»»---»« °°-

zuni Futtergekd,
7. Kriegszulagen für Beamte._ — .-

“Wtrtfff  die Ausgabe Beuaufflelluug

iv e Ausgabe der Brottarten findet am SawslaL den 22. De-
eember st N . vormittags von S bis nachmittags Z Ahr. im Rar-,

van 9—10 Uhr die Rununern 251- Soo
von 10- 11 Uhr die Nummern 501- 750.
von 11—12 Uhr die Nummern 761- 1000.

^L'LkLL.'ÄSrBi -r'̂ r'L 'W»:Bwea» » n werden Da anzunehmen -ft. daß Zusatz-
zolge streng eingehalten ej e;n, ctvetcntn  Per onen, forme ;ur

SÄ Lf»«.■ĵ Ä '-rgSfiSSÄS?«
Zgsatzbrotkarte Mprüft. erwachsene Person, welche

Hierbei ist es ersorderUch, dah eme « w Z ^ owmen der Brot-

kaneninhabex geben kann die Karten̂ im RaKK t- mpsangSftSÄjÜft 0 - —“-
SS&S'ä *»«* »-.»»««S-

Hüffk d̂ie Ausgabe der Aieifchwaren. ^

^ « L.'LMSS -'k'LLKSLS."K

r £ i »» „«..».«•
" DettÄsi die Ausgabe der Kartofftln auf karto,fe!emRen^

■JS, « Schul.

rsE ?Ä ‘Äft 7Ä e ÄoÄTaÄS Ti

^^ fSÄÄÄlSRU . -----
“ •SSSim"■*'- - «TSÄ *. .

Dekanutmachung. „
Es wird öffentlich bekannt gemacht, dast nach MUteilung des

Gouvernements Mainz, in den nächsten Tagen Hochherm mrt Ern-
auartienmg (Fuhartillerie) vorübergehend belegt wr.d.
^ Die Unterbringung erfolgt vom ersten .̂age ao mit Selbsto

pftegnng.̂ e mation plötzlich eintresscn kann, so wird auf so¬
fortige Vorbereitung der Quartiere und Stallungen aufmerksam

| «. m, »» »
Betrifft die Ausgabe von Butter. .

Die der Gemeinde vom Kreise übcrwrescne Butter wrrd am
N7„niaa den 24 Dezember l. 3s ., vormittags von 8 12 Abr uu.
nachmittags'von 1—5 Ah- in, Rathause gegen Vorlage der uevens-

" "^ lll? diejeM? P r̂i°nen, welche bis zum 1, Mai l. 3s . über
120 Pfund geschlachtet haben und noch kerne Fleuchmrten besitzen,
keiner alle diejenigen Personen, die nach dem 1 Qitober L 3b.
geschlachtet haben, sowie die Luhhakter sind vom Bezüge au-gc-

schlosstn. (menge, der Preis und die Reihenfolge werden durch
Anschlagzettelbekanntgegeben. ,

Die 'Reihenfolge i t streng ernzuhalten.
Rach die er Zeit wird keine Butter mehr ausgegeben.
AUaeGbltes Geld ist unbedingt mrtzubrmgen.
Matzzer- oder anderes Städtegew wird nicht angenommen.
S -' m » « . d--- » « « » . * « _

' Betrifft Abgabe der Ganse.

Ablieferung hat sobald wie möglich zr- 8^ ,ehen r.< verzehr im

WNUL 'K'SSi. « Ud. Aw
ba.b (mtz an  den Kommunalverbandlebend abzuliesern,

Bierst̂ tzrstratẑ 2 êrrichtetê2lb'nahmest̂ lle^ BezahlimÊ l̂v^ t Zunst ^ jassats.  K SSÄffÄif °--
L " d- ch-u- “» 19

Zuwiderhandlungen gegen die Llnordnung des He" "
kommissars für Bolksemährung find nach -der angeführten Berord-

Vorstehendeszur Kenntnis der Eänsehalter bringe,ZEM -is-.sä«
stattsinden wird.

Wiesbaden, den IS. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

vonHeimburg.

aus dem Volke beurteilt diese Zusammenhänge ganz richtig. Es
h f, ;.. Spriiiirfirres Zeichen ruhigen Kraftbewrrßti erns, a-v öatz

" lim  bleibt Das erste wirkliche Frredcnszerchen hat kerne. ler

UZMKLZDWWL-
heit weiterer schwerer Kämpfe haben. (Köln. Z $■)

^Redner heraus!

süSIpiSiii
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ÄÄÄrftri
WÄtfÄrrk L
kindlichen Landen gesprochene Wort, zu lestn. und rck mochte denbervoraerusenen Eindruck naht allein auf uns, sondern
auck mrf die nLme Welt durchaus nicht unterschätzen. D-r Ab-
aeoldnete Stresemann hat, soviel ich mich erinnere, bereits ange-
rc- t dasi entsprechende Erwiderungen von unserer Sette .ertztgen
sollen, aber bislang ist von solchen Erwiderungen noch nrchts. be°

!Cm lÄ £ möge Herr George nur fortfahren. Reden zu
l gnikp-i wie die letzte Sie hat in Deutschland bei den einen Aer-
! ^2llC,!L L ; hon anderen Entrüstung, überall aber dre den Krregs-
! „lue v0ftärtent!c Ueberzeugung hervorgerufen, d?h mit ihm und
! den Leuten seines Schlages ein Verhandeln unmöglich ist.

Die Magistrate und Gemeindevorständeersuche ich, vorstehende
Vekamttmachung auch aus ortsübliche Weife zu veroffenrlichen.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II . 12 736. von H e i m b u r g._ _

EnglmO.

Mchtümlllcher Wl

Jur La §e.
Berlin.  18 . Dezember. Der MaisenjiiUjtandsve^

Beziehungen zwischen foi betben■ Äurüd,id)UUf!  dernähme des Post- und zzai.oetsverTeyr Diese Bestimmu,:-
russischen und türnschen Truppen au- „? Lken>ktiMand hinaus und

standsveitrag bald m euren D - re.  e ^ ölifche Emp-
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BWWSMZW
ff/die ' Großbritannien ohne
mit vollkommener Klarheit ausgedruckt hatten̂ und fuhr̂ fort. ,̂ ie

ZBUMsUchtz
L auswä?tt? Am? und"d°? Krtzg?kachnet" seien ^ ngesthick̂ ge-

zu0Richl ° nd höchstwahrscheinlich dahin waren.
•* Nalkour fuh-t fort : „Ich kann mich verbürgen , daß. soweit

Sftlnitntna und das Unterhaus in Betracht kommen, das Ende

i “SS “tSTSÄ TgTäSTO s
■-r v 0 rcS („pp,, nnneheure Schwierigkeiten vor. Auf alle Falle

E üS ssfjs sws
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beit mit der mir in den !lrieg eingetreten si-> . . . . Sache,Sä5 -------^j »zäTä
die Absichten derer, mit denen ihre Be-
vielmehr wäre es eine grobe Unversch e.̂ ,a 3( (ltomnte „.
wegg'grundo zu fntt .teren. Btr b irne nb einen imperia-
über Konstantin opol  aetrosstn . urn Gedanke war
listischen Gedanken zmn Ausdruck»u b. ^cr nur die
übe- die Maßen töricht und muß nde ! e ŝ ;ßo{{Hf im  nahen
o' erflächlichste Ge chichiskenrttms der e a!rm Aushändigung
Osten besitzt. Aus 'br gebt tlar b°rvô . , Gesichtspunkte
Konstantinopeis an die Russen vo ... . Staatsmänner woht
aus eim Sache ist, in ^JLe üd Sals tm  anregen ober
cipfüflt hätten, die sie aber M ™ Tatsächlich war es
widerstrebenden Alliietten auidrang n . ^ ^Konstantinopel
völlia tlar daß die t# * e „f0"großen  Kampf

lÄS A * uns dabei. Wasfür em großes Ziel »u luyl . ^ mit irgend einem non uns

At ^ °b"r""vo" ' Wifon ausgesprochenenGlaubensbekenntnis?
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Ponsonbys nächster Punkt betrat Persien. Er seifte voraus, daß
ein Einfluß auf die Gebiete Persiens der Unabhängigkeit dieses
Landes widerspräche und ein großes Unrecht eines Starken gegen¬
über einem Schwachen darstelüe, was mit den besten Ueber-
tieferungen der englischen Staatskunst unvereinbar sei. 2ns '.st
nicht meine Ansicht. Der englisch-russische PertiM. wurde als
großer liberaler Triumph der Freund chaft Mischen den Völkern
durchgesührt.

Ich komme nunmehr zu Italien. Es verdien! und verdient es
»on Rechts wegen, daß eine andere Gebietseinteilung zu seinen

>Gunsten stattfindet. Inwiefern sind wir Imperialisten, wenn wir
uns für diese großem und allgemein gehaltenen Ziele einseßien?
Trifft nicht dasselbe für Polen und Elsaß-Lothringen zu? Ueber
Elsaß - Lothringen  inöchte ich folgendes sagen. Ponsonby
denkt, wir hätten des französischen Botschafters Doumergue Schritte
in Petersburg kennen müssen, er denkt das schon infolge der An¬
gabe, daß dies nach London telegraphiert wurde, aber es ist nicht
der Fall. Ponsonby ruft: Doch! Die Depesche beginnt: „Ab¬
schrift an London. Vertraulich." Valsour fuhr fort: Wenn Lon¬
don heißt: Englisches Auswärtiges Amt, so kam die Depesche nicht
an das Auswärtige Amt. Sie mag vertraulich an'den französischen
Botschafter Paul Cambon gesandt worden sein, doch davon weiß
ich nichts. Wir hörten zu jener Zeit nie etwas davon und sprachen
niemals unsere Zustimmung dazu aus. Ich glaube auch nicht, daß
dies die Politik der verschiedenen französischen Regierungen war,
die während des Krieges amtierten. Wir wünschten nienials und
ermutigten auch niemals den Gedanken, daß ein Stück Deutschlands
von seinem Wuiierlande abgetrennt und zu einer Art unabhängiger
Republik oder Regierung in irgend einer Form aus dem linken
Rheinuser gemacht werden sollte, um einen neuen Pufferstaat zwi¬
schen Frankreich und Deutschland zu bilden. Dies war niemals
ein Teil der Politik der königlichen Regierung. Die britische Re¬
gierung hatte niemals Kenntnis davon, daß dies von irgend einem
sranzösischen Staatsmann ernstlich geplant worden wäre.

. Wir haben unsere Kriegsziele erklärt und sie aufrichtig er¬
klärt. Oie Mittelmächte haben die ihrigen keineswegs errlurt.^Be¬
trachten Sie die demiche Antwort auf die Papstnote. Den Mittel¬
mächten werden die ausdrücklichsten Fragen betreffend Elsaß-Loth¬
ringen, Betgien und Poleii vorgeiegi. Alle oiese prägen hätten
sicherlich von den Mittelmächten beantwortet werden müssen, che
Elsaß-Lothringen genommen haben, in Belgien eingodrungen sind
und Polen geteilt Hab'-N. Und doch, so schloß Bolsour, '̂6 0̂ Pon¬
sonby mit diesem Schi'iststück in leinen.fänden' „WesM.lv ccLüren
Sie nicht Ihre Kriegsziele, Ihr schweigen wird von den Mütel-
Mächten mißverstanden?" Der Wert einer solchen Erklärung wird
nur den Schaden iibeitreffen, den sie stiften kann. Ich bedauere
tief, daß ein Mitglied einen solchen Vorteil seiner Stellung in diesem
Hause dazu benutzt hat. um eine Rede zu halten, die dazu dertragt,
die trügerische unermüdliche Propaganda zu stärken, die die Mtttci-
,nächte in jedem Lande Europas betreiben. (Beifall.)
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Nichts Neues.
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Mehrfache ikÄienische Gegenangriffe gegen die nLugewonnenen
Linsen am "Monte Perticn wurden abgewigEn. Am Tomba-
Rückcn und an der Piave zu beiden Seiten des MonMo lebhaftes
Artilleriekümpfe. . ^ .

Zwi chen Vrcnia und Piave wurden seit dem 11. DefSmoee
an gefangenen Italienern 270 Ossiziere und S150 Mann eUw
gebmcht. ^ Erste Generalquattiermeisler: Lndendorss.

Btt  LauchßyEss.

Eine neue englische Fälschung.
Wbna S) amburg,  20. Dezember. Nach einer telegraphischen

Nachricht hat die englische Zeitung„Daily Chroiucle" einen Brief
veröffentlicht, welchen angeblich Generaldirektor Baum an
Walker Rathenau gerichtet hat, und in welchem ersterer sich über
die gegenwärtige und die Zukünftige Lage Deutschlands äußerst
pessimistisch ausgesprochenhaben soll. Die Redaktion des „Daily
Chroniclc" betont selbst, daß der Brief gestohlen ist und will sich
offenbar dainit noch mildernde Umstände für ihre grobe Fälschung
sichern, denn wie schon die Anrede„Lieber Herr Geheimrat zeigt,
handelt es sich nicht um einen Briesdiebstahi, sondern um eine,
plumpe Fälschung. Abgesehen von dein Umstande, daß ein über
knappe geschäftliche Mkkteilungen hinnusgehender Brieswcchul
zwischen Rathenau und Bnllin seit langer Zeit nicht stattfand, weiß
jedermann in Deutschland, daß Geheimrat Rathenau, der unver-
oeßliche Gründer der A. E. G., vor mehreren Fahren schon ge¬
storben ist, während der gefälschte Brief das Datum4. Dezembern
traqen feit. Daß bei den engen und freundschaftlichen Beziehungen
zwischen Gcheimrat Rathenau und Generaldirektor Ballni der
letztere ihm nicht eine völlig unrichtige Titulatur anhängt, liegt auf
der Hand. Es muß recht trostlos fein in England, wenn man schon
zu derartigen Mitteln greifen muß, um die Narkose aufrecht zu er¬
halten, in'welche das irregeleitete englische Volk von gewissenlosen
Führern versetzt worden ist.

Wb« Ge « lin , 29 . Dezember. Eines unserer
U-Boote . Kpmmandunt Katzitänlcutrmnt Viebeg . hat
im Aerrnelkans ! unter stüri'fter feindlicher Gegen.
wrrr?t« K fünf 'Dampfer mit  '

2 36v0 Bruttvregiste « tynNen
versenkt, darunter einen hrwaffneten tief belodenrn
Dampfer lfrühercn deutschen Dampfer „Arminia ")
von 5464 Tonnen , der in einem durch vier Zcrstö -er
g sicherten Grleilznge fuhr . Auch ans einem durch
Zerstöre - und F-ischdampfer stark gesicherten Gelrit-
zug wurden zwei tirfbctadrne Dampfer , van denen
einer bewaffnet war , heranügeschosfen. Das gleiche
Schicksal ereilte einen größere « v-woffneten stark
grsichcrtcn Dampfer »ion etwa 6W0 Tonnen . Außer-
dem wurde der französische bewaffnete Dampfer
..Augv " (7393 Tonnen ), der tief beladen aüf dem
Wege nach Falmouth angetroUeN wurde , torpediert.

Der bhrf des Admiralstabcö der Marine.

FriedenSbechandluMN.
Wba Berlin,  20, Dezember. Der Reichskanzler teilte in

der vertraulichen Besprechung mit, daß der Kaiser ihm das Mandat
zum Abschluß der Friedensverhandlungen erteilte und daß er den'z- , . .. _ J,  tinha DerStaatssekretärv. Kühlmann als Unterhändler bestellt habe.
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes gab einen Ueberblick über
den geplanten Gang der,zukünftigen Verhandlungen und legte bie
'Gesichtspunkte dar, von denen die Regierung sich dabei leiten lassen
wird. Rach eingehender Anssprache wurde die Zustimmung aller
anwesenden Abgeordneten zu den in den Ausführungen des
Staatssekretärs dargelegten allgemeinen Richtlinien festgeftellt.
Man einigte sich ferner dahin, daß die nächste Sitzung des Haupt-
ciusjchusses des Reichstages am 3. Januar ftattfirdcn soll.

Die russische Abordnung.
Wb A in ste rda m>, 20. Dezember. Ein hiesiges Blatt meldet
Petersburg vom 18. Dezember: Gestern ist die rusfijaus Petersburg vom 18. Dezcmver: weiterni|t vre ramsche Abord¬

nung zu den Friedensverhandlungen nach Brest-Litowsk al,gereist.
Sie 'besteht aus dem nationalistischenProfessor Pokeowski. demr , <. V . . . . (lf \ .. .. 1 * f Ct. . . .... . ^ »-VA. . . . S S „ C! rtMA_
VJlt UMV-WVSS-. 1iI -I *- •Zi
Diplomaten Dobrowolski, dem Admiral Iwanow und dem Fmanz-
mann Obolenski.

Dsr engUchs Haß.
Wehe dem Wolke, das den Hätz' Englands zu spüren bekommt!

Wehe dem Lande, auf das England sein begehrliches Auge geworfen
hat um es als willkommene Beute an sich zu ziehen, auszusaugen,
seine Bewohner zu versklaven— und das alles nicht etwa, um zu
vernichten, sondern immer nur zur Verteidigung und Rettung der
.Kultur und Moral! Selbst der Hatz kann ethische Beweggründe
haben— England; Haß aber ist niemals in der an furchtbaren
Gewalttaten so überreichen Geschichte des Jnselreiches ethisch ge¬
wesen. Eiiel Eigennutz und Sclbststnht, Krämergier und Mammon-
tiebe sind der Boden, aus dem seit feher die Giftblume des Hast es
üppig gedeiht. „

Das englische Sprichiwort„Recht oder Unrecht, mein Land.
zieht sich wie ein verhängnisvoller toter Faden durch die blutige
Entwicklungsgeschichte des'vereinigten KLnigsreich.es. Diese bittere
Wahrheit hat vielleicht am furchtbarsten das ungliickkettge Irland,
die friedliche grüne Insel, an sichM e:fahren gehabt. In der
systematichen Vernichtung der irischen Rasse hat England oen
historischen Beweis dafür geliefert, wie es jedes Volk, das seinen
»»gezügelten Wetlhcrrschastsplänenirgendwie gefährlich rRrd, mit
seinem glühenden Haß verfolgt und vernichtet. Feuer, Schwert,
Galgen. Hungersnot und Entrechtung stellen seit jeher die schünd-
lichoii Milte! der englischen Gewalthaber zur Erreichuna ihrer Ziele
dar. Sv haben die Engländer den Iren den Boden geraubt, ihre
Sprache erwürgt, ihre Religion verunglimpft, Priester und Patti
nten niedergome-tzelt. ihren.Handel zerstört, die Häsen gesperrt, die
Bergwerke'geschlossen. Städte und Dörfer ausgebrannt. Tausende
zu Tobe geprügelt oder mit Feuer und Schwert medcrg-macht,
Frauen und Mädchen entehrt und Millionen tüchtiger Männer nt
die Verbannung oeichickt oder gualvollem Hungertode preisgegeben.
Schon im Jahre 1552 berechnete ein englischer Beamter, daß inner¬
halb von sechs Monaten allein außer den Gehenkten, Erstochenen
und Geköpften mehr als 30 000 Personen durch5)unger umkamen.
Unter der„jungsraulichen" Köntgi'n Elisabeth sind nackweisbarüber
anderthalb Millionen Iren hingeschlachtet worden. Der Höhepunkt
dieier furchtbaren Aernichtungsarbeit wurde nnicr dem blutigen
Diktator Erammctt erreicht.

Diesem in seinen haßerfüllten Trieben so furchtbaren Volke
stehen wir jetzt im Kampfe aus Leben und Tod, uni Sein oder.Nicht¬
sein gegenüber. Glauben wir nur nichi. daß die gelchildertcu Grau¬
samkeiten allein längst vergangenen Zeiten dunkelsten Mittelalters
«»gehören, oder etwa nur entmenschte Taten einer ungezügelteu
Soldateska waren. Rein, sie wurden, wie die Akten der Geschichte
untrüglich bewei'en, stet; von einer kaltbercchnenden, weitblickcn-
dcn Politik in Verfolgung wohlüberlegter Ziele begangen. Das
trat sich bis auf die Jetztzeit nicht geändert. Lord Curzons. des
frühere» Aizetönigs von Indien, Hetzrede, in der er kaltlüchelnd
seinen ihm zusübelnd.'ii Landsleuten das Bild von den„bengalischen
Lanzenreitern in Berlin und den dußtelhäutigen Etuckhas in Pots¬
dam" eniwarf. dürste noch'unvergessen sein, und der Franzose Emil
Bergeiai schrieb im Mai 1916 im „Figaro" nicht ohne Grund oen
Satz: „Die deutschen Mütter werden den Tag bereuen, an dem die
Söhne Erotttweüsd'Sn Rhein überschreiten."

Dank unserLin tapferen Volke in Waffen und- dem unermüd-
tichen Opfermüte der Heimat ist dieser furchtbare Tag nicht gekom¬
men und wird'auch niemats kommen. 'Wir fürchten die Engländer
nicht, wir wissen aber, was wir von England zu erwarten haben,
wenn cs siegreich sein sollte. Da; deutsche üiolk ist sich dessen be-
ivußt, und es hat den Willen und die Kraft, über die englischen
Bcrnichtungspläne zu triumphieren.

NuAanK.
Kriegszustand in Petersburg.

Wb Petersburg.  20 . Dezember. Reutermeldung. In
Petersburg wurde der Kriegszustanderklärt. 2UIe Versammlungen
aus den Straßen sind verboten: alle Ptiinderungsvorsuchewerden
lohne vorherige Warnung mit Maschinengewehren unterdrückt.
Niemand darf'nach8 Uhr abends ohne besondere Erlaubnis die
Straßen betreten.

Eine Havaslhole über die Lage an der West- und Ostfront.
Eine offiziöse in Paris veröffentlichte Havasnote setzt di? Lage

an den verschiedenen Fronten fofaondennahen auseinander:
An der fränzösisch-engüschen Front haben die Deutschen 184

truppen, dis an der Ostfront woggenommen werden, und mit Ar¬
tillerie und Fingmatcrial, das ebensatts von dort herrührt. Otichts-
destoweniaer behalten die Alliierten an dieser Front in jeder5)iii-
sicht eine deutlich heroortreiende Ueberlcgenheit. Es scheint, daß
nach den zahlreichen und wirksamen Ofsensiven vom vergangenen
Sommer und diesem Herbste die sränzösisch-hritische Armee die
Kälte- und Schneeveriode ousnüßen. alle Maßnahmen, zu treffen,
um in eine neue Phase des Krieges eivzütrcten. Die Initiative, die
der Feind ergreifen will, wird einen gesicherten Widerstand und
eine siegreiche Antwort finden.

Was die russifch-rnniäNische Front betrifft, so untersagt das

des Waffenstillstandes im Gange waren. Doch führten
scheu seit mehreren Wochen die Äbtraosporte der jungen Jahr¬
gänge. der Epczialwafscn, des Fliegcrmatcrials und der schweren
Artillerie ans. Gegenwärtig dauern diese Verschiebungen an, und
cs ist kein Anzeichen dafür vorhanden, daß sie plötzlich anshören
werden. Wenn der Feind zahlr-nche Einheiten an der Ostfront
läßt, so ae schseht dies nur, weil diese Einheiten ziemlich geringen
Wert besitzen und nur mit einem beschränkten Kriegsmaterial gys-
geruftet sind. Sluch wird er durch die Nachbarschaft eines Volkes
in Waficn. das in voller reooluiionärer Beivegung ist, und durch
die Besetzung von Gegenden, deren Bevöiterung ihm feindlich ge¬
sinnt ist.' dazu gezwungen. Schließlich ist die rumänische Annes
intakt und wird von der franrischkn Miision unterstützt. Wenn
auch die rumänische Front im Wafsen'tillstand einbegriffen ist, so
wird doch die rumänische Regierung nichta» den Verhandlungen
tcilnehMen und !i«t den Benrng von Brest-Litowsk nicht nnter-
zeichnet. Dadurch wird erklärt, warum noch 113 Disisionen, wo¬
von 77 deutsche und österreichische und die übrigen bulgarische und
türkische, den Rumäne» gegenüverstehen. Im vergangenen Sep¬
tember belief sich ihre Zahl auf 137.

Tabora-Deutschen.
Die „Norddeutsche'Allgemeine
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z Kundgebungen in Petersburg.
20. Dezember. Der Korrespondent der

iN Haparanda drahtet von dort, daß gestern
ententefeindliche Kundgebungenvor der serbi-

-nischen Gesandtschaft und vor der französischen
Bolfcy-.^ ,.....gesunden haben. Die Demonstrationen sollen ber-
vorgcrusen worden sein durch ein Telearamw, wonach kürzlich
französische, serbische und rumänische Truppen unter Führung des
Generals Kaledin bei Moskau gegen die Bolsthewiti gekämpit
hätten. Die Stimmung in der demonstrierendenMenge war sehr
erregt. Namentlich in"der serbischen Gesandtschaft wurden alle
Fensterscheiben eingeschlagen.

Rückimnsxork des Zaren?
Basel,  20 . Dezember. „Daily Telegraph" meldet aus

Petersburg: Der Solüatenrat in Petersburg sprach sich, für eine
Uebe'rführung'des'Exzaren und seiner Familie nach Kronstadt aus.
Die Frage der Ueverführung des Znrenpaares ist jetzt Gegenstand
eingehender Beratungen.

AeußeruMen Ludendorffs und Hindenburgs.
Köln,  20. Dezember. Ueber den Besuch von, Vertretern der

Zentrumspresseim Großen Hauptquartier verlautet, daß Exzellenz
Ludendorff als vornehmsten seiner Wünsche an die Presse die Bitte
aussprach: Reden wir nicht so viel vom Frieden, nur der Sieg
führt zu ihm. So war es im Osten, so wird es überall sein. Sieg
und Frieden kommen gewiß, sie kommen um so eher, je einiger wir
im Innern sind und stärk ertragen, was nun einmal getragen wer¬
den muß. Militärisch kann uns den Sieg niemand streitig machen,
wenn «ns auch noch so viele große schwere Aufgaben bevorstehen.
Mit Gottes5)ilfe werden wir sie löst». In der Unterhaltung mit
Feldmarschall Hinbenburg klang immer wieder die feste Zuversicht
des greisen Führers durch, daß wir nach den bisherigen Siegen
auch noch weiter siegen werden. Ungebrochen sei der Mut der
Heimat, die hinter uns steht. Dann siegt sie mit uns. Grüßen Sie
die liehe deutsche Heimat von mir und sagen Sie ihr, sie solle un¬
besorgt sein. Wir siegen mit Gott!

Generülfeldmarfchall von Eichhorn
ist am 1. April 1866 als Avantageur beim8. Garderegimsnt»t
Fuß im Alter von 18 Jahren eingetreten, nachdem er vorher die
Gymnasien zti Breslau und Oppeln besucht hatte. Eine ungewöhn¬
lich erfolgreiche Ojsizierslaujbahn hatte damit ihren Anfang ge¬
nommen, denn cs war ihm vergönnt, in mehreren Kriegen mit
großer Auszeichnung feinem Könige und Batsrlande zu dienen.
Am 1. Mai 1S04 wurde er zum tommandierendcn General des
18. Armeekorps in Frankfurt «. M. ernannt, am 24. Dezember
1905 zum General der Infanterie befördert und ain 6. Juni 1908
a la suite des .Leib-Greiiadier-Regiments König Friedrich Wil¬
helm 171. (1. Brandenb.) Nr. 8 gestellt. Er wurde dann am 1. In
nuar 1913 zum Generaloberst befördert, nachdem er zwei Monate
vorher zum Generalinspekteur der 7. Slrmeeinspettian,ernannt
worden war. Nun kam der Weltkrieg, in dem er Unvergängliches
geleistet hat. Es sei nur an die gewaitige„Winterschlacht in Ma¬
suren" erinnert, an der neben Hindenbnrg und Beiow er den
ruhmreichsten Anteil hat. Eine der größten Taten des deutschen
Heeres ist mit seinem Namen verbunden, der schon aus diesem
Grunde ewig in der Geschichte sortleben wird. Einer späteren Zeit
muß cs Vorbehalten bleiben, seine anderen großen Verdienste um
diesen Krieg ausführlich zu würdigen.

A«sGiadt,Kreis».AingeSuKa.

Heere haben, _ „ . . LW. ,, . .. ... ...
eine hübsche Wcihnachtsüüerraschung. Danach wird die in>Ottobcr
ergangene Urlaubseinschränkung. die bis zum Frühjahr 1918 wirk¬
sam sein sollte, beträchtlich gemildert. Stach einer Beruigung des
.Kirtsgsmiiiisteriutnswird das Urlaubsvetbot für das Vcfotzungs-
hcc-r"inso:veit gemildert, als es gestattet wird, verheiratete Ange-
-hörige des Besatzungsheeres für Sie Weihnachtszeit in begrenztem
Maße zu beurlauben, wenn der Urlaubsot nicht über 300 Kilo¬
meter von der Garnison entfernt liegt. In erster Linie werden

am 19. und 20. Dezember seine Reite an und lehrt am 27. und

Ktems ‘MiUeiimgm.
Glänzende Fli egerleistung .' Der Fliegerhauptmann

Hans Hesse ist von Velin auf dem Luftwege in Mojsul eiiigelrof-
fen. Er hat die Strecke von 10 Tagen in 34 Luststundenzuriick-
gelcgt.

Die r ii ss i fch'e n Truppen in  F ra n kr e i ch. Insolge
des deutsch-ruWchen Wassenstillstandessind die russischen Truppen
in Frankreich in ArbeiterbatailionL»mgewnndelt worden.

einschränkung ist außerdem»och dahin gemildert worden, daß in
dringenden Fällen 'jeder Heeresangehörige im eigenen wirtschaft-
licheü Interesse beurlaubt werden kann, wenn die Dringlichkeit durch
das Generalkommando anerkannt wird. Ferner kann auch Urlaub
erteilt werden an HeeresangShöffae zur Ausübung ihres Berufs als
Aerzte und Seelsorger.

we Wiesbaden. Schwindel über Schwindel. In einer hiesigen
Konditorei an der Rheinstraße erschien am 17. ö. Mts. ein Mann
und kaufte Bonbons. Er ließ sich mit der Geschäsrsinhaberinin
ein Gespräch ein, gab an, er heiße August Kramers sei in Biebrich
zu .Hause,, und sein Vater betreibe dort ein größeres Schreinerei-
geschnft. Zuletzt bot er einen größeren Satz S .bokolnden-Taseln,
sog. Quarte, zum Kaufe an. Es handelte sich um einen Betrag von
über 2600 Mark. Der Wann flößte der Frau durch sein Austretrtr
Vertrauen ein. Zuletzt erklärte sie, nicht abgeneigt zu sein, kms Ge-

fchäst zu machen wti
Manne nach Biebru
lagernde Schokolade

HochheirN.
^ Der S chi f f s v e r kehr auf de m R Hein  gestaltet

sich gegenwärtig von Tag zu Tag immer ungünstiger, da der
Wasserstand andauernd zurückgeht. Dis großen Laftfchiffo
können nur noch mit starker Leichterung verkehren. Dejsen-
ungeachtet kommt es fast täglich vor, daß Schiffe im Fuhr-
wäfser nttslaufen und sich festfahren. Für den noch immer
recht erheblichen Kohlentransport zu Schiff kommt dieser
niedrige Wasserstand sehr ungelegen. Auch der Maiir geht
in seinem Ober- und Mittellauf andauernd stark im Wasscr-
stand zurück. Während hier für die Fahrten zu Berg noch er¬
hebliche Aufträge vorliegen, sind solche für Talfahrten so viel
wie gar nicht vorhanden.

' Die Fätschuna von  N e i. f e6 t o t m a r f e n
hat in letzter Zeit einen solchen Umfang angenommen, daß
daraus Gefahren entstehen könne». Um diesen vorzub u-
qen, sollen sämtliche Rcilebrotkarlrn zum X Januar außer
Kraft gesetzt werden. Die unbegrenzt Hmlanszeit und
die ausgedehnte Gültiakert der ReisebrotmarkLn auf Stadt
und Land haben den Falicheru nicht nur die Herstellung,
sondern auch den Absatz und daneben noch den Nutzen aus
dem Handel mit den Falschflücken sehr erleid)terl. Dciu
soll N'Ui aeffeuert werden.

* Milderung des Urtaubsverbots über W e i h -
nachten.  Für alle Familien, die ihren Ernährer im Besatzungs-

en, bedeutet eine neue Beffüguno. des Kriegsminksterlüms
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MgeMrieben ? wiederholte Stefan . Ja , wieso denn'? Nach >
dem liebenswürdigen Brief , den Du mir nach Harmover schriebst, !
mußte ich doch annehmen , daß eure Hochzeit nahe bevorstand.

Dem war auch jo! bestätigte jener . Sobald ich mein Staats - j
examen gemacht hatte und die mir in Aussicht gestellte Praxis über¬
nehmen tonnte , sollte die Hochzeit stattfinden. Aber Theodora war
noch während meines Aufenthalts in Wildemann so zurückhaltend,
so ganz anders gegen mich, daß ich in Dir meinen Nebenbuhler
ahnte . Und mein Verdacht war auch nicht so ganz unberechtigt,
davon, bin ich überzeugt!

Doch, fiel Werner ihm ins Wart , er war ganz und gar unbe¬
rechtigt, wenigstens von ihrer Seite ! Ein vorzüglicheres, pflicht¬
treueres Geschöpf, als sie war - .

Ereifere Dich nur nicht, unterbrach Grote ihn, geschehen ist
geschehen! Nachdem ich nach Göttingen abgereist war , um mein
Examen zu machen, — bei dem ich, nota bene, wahrscheinlich aus
Aufregung über unsere unersprießlichen Korrespondenzen, durch-
jiel, — bekam ich eines schönen Tages einen Brief von meinem
Schwiegerpapa , worin er mir mitteille , daß nach allem, was ihm
von mir zu Ohren gekommen fei, — ich hatte Dich wieder im Ver¬
dacht, den Anbringer gemacht zu haben —.

Aber —.
Ruhig , Freund , ich nehme alles zurück, feierlichst, hörst Du?

Aber jeder Mensch kann sich irren , folglich auch ich. Also weiter:
Nach allem, was ihm von mir zu Ohren gekommen und nachdem
ich noch dazu im Examen durchgefallen lei, somit seiner Tochter
noch lange keine Existenz bieten könne, müsse er unsere Verlobung
als gelöst erachten. Halt , Alterchen, sagte ich, so leicht geht das
nicht; man versetzt einen nicht in den siebenten Himmel, um einen
dann mir nichts, dir nichts wieder hinauszuwerfen . Demgemäß
schrieb ich: Wenn seine Tochter und ich uns liebten, so sei das doch
die Hauptsache; ein weiteres Jahr zu warten , könne Verlobten
wie uns nicht schwer fallen, bis dahin könnte ich mein Examen nach¬
holen. Uebrigens : wenn man über Kapitalien verfüge wie Herr
Reinfeld, könne das hinausgeschobene Examen kein Hindernis fei,
und dennoch in den nächsten Monaten zu verheiraten . Zudem wisse
er wohl, daß eine kleine Schuldenlast mich bedrücke, deren Ab¬
zahlung sich nur durch die Aussicht auf eine Heirat mit seiner Toch¬
ter noch etwas hätte hinausschieben lassen. Seine Antwort darauf
war — ich kann sie noch auswendig : Ich habe Ihnen im Sinne
und Aufträge meiner Tochter abgeschneben, die erst jetzl und leider
zu spät erkannt hat, daß die Liebe zu Ihnen nicht groß genug ist,
um ein Menschenleben zu überdauern . Sie vermag die Hinder¬
nisse, die sich auftürmen , nicht zu überwinden , — mit einem Wort:
sie kann Ihre Gattin nicht werden. Da Sie mir aber so aufrichtig
schreiben, wie Sie sich in Betreff Ihrer Schulden auf mich verlassen
haben und ich Ihnen auch eine kleine Genugtuung schuldig zu sein
glaube, so ersuche ich Sie , mir die Summe zu nennen , deren Sie
bedürfen, und zugleich meiner Tochter ihre Freiheit zurückzu¬
geben.

Und Du ? fragte Werner.
Grote zuckte heftig die Achseln.
9hm, was blieb mir übrig ? warf er hin . Die Schulden waren

so angewachsen, daß ich nicht aus , noch ein wußte , leben mußte ich
weiter und somit nannte ich eine Summe , die mir Herr Reinfeld
denn auch wirklich durch eine Anweisung auf die Götttnger Bank
übersandte!

Und seitdem hast Du Theodora nicht mehr gesehen?
Mit keinem Blick! Aber ich hörte, daß sie vie! umworben ward,

auch von Offizieren: vielleicht hat sie einem derselben ihre Hand
gereicht: ja, ich bin sogar davon überzeugt ! man sprach mir da von
einem Herrn von - .

Das bleibt sich im Grunde jetzt gleich, unterbrach Werner ihn.
Dagegen sage mir vor allein: was ließ Dich nur in diesen Zustand
geraten?

Ja , siehst Du : durch die Auslösung meiner Brauischaft aller
Aussichten auf eine sichere Zukunft beraubt , verging mir auch der
Mut zum Examen. Ich wurde Bummler , verkehrte in Spiel - und
Wirtshäusern , und eines Abends, nachdem ich den größten Teil
meiner noch übrigen Barschaft verloren hatte , überkam mich eine
unsagbare Wut , — ich stürzte ein Glas Grog nach dem andern
hinunter , vielleicht war auch mehr Branntwein als Wasser m dem
Gebräu , — kurzum: ich wurde zuerst etwas sehr fidel, dann red¬
selig, schließlich streitsüchtig und als der Wirt mich zum Rachhmise-
gehen ermahnte , versetzte ich ihm eine Maulschelle, zerschlug Fla¬
schen und Gläser und muß wohl einen ganz netten Radau gemacht
haben , denn die lieben Schutzleute — zwei an der Zahl — erschienen
auf der Sck)welle und wagten es, mich an den Aufbruch zu mahnen.
Das ging mir denn aber doch über den Spaß ; ich konnte die Kerle
sowieso nie ausstehen . Ich lieh einige Redensarten lausen , die sie
veranlaßten , mich an den Armen zu packen, um mich hinauszu¬
führen. Mit welchem Recht, rief ich, wagt ihr Hand an mich zu
legen, einen freien Bürger des deutschen Reiches? — Im Namen
des Königs und Kaisers ! erwiderten sie. — Na , ich muß dann nette
Dinge gesagt haben , deren ich mich nicht mehr erinnere , aber das
fühle ich heute noch, wie wohl es mir getan hot, einmal allen Groll,
der sich seit lange bei mir angesammelt , so recht voin Herzen herun¬
ter zu reden. Trotzdem sie mich von allen Seiten beruhigen woll¬
ten, selbst die Schutzleute redeten mir zu, heraus mußte es und
wenn ich zur Strafe auf der Stelle erschossen worden wäre . So
schlimm kam es zwar nicht, allein eingesteckt wurde ich: und als ich
vor Gericht wegen Majestätsbeleidigung und anderer kleinerer Ver¬
gehen, als da sind: Körperverletzung und so weiter , trotz brillanter
Verteidigungsrede — natürlich von mir selbst gehalten — zu ein¬
jähriger Festungshaft verurteilt wurde , da — nun , da war es mir
nicht eben behaglich zu Mute . Nachdem ich meine Strafe abge¬
sessen hatte, sollte ich, ein notorischer Zänker und Unruhstifter , des
Landes verwiesen werden. Denke Dir , Bruderherz , ich, das sanf¬
teste Lamm , wenn man mich in Ruhe läßt , nur etwas leicht erreg¬
bar , wenn mir starkes Getränk in den Kopf steigt! — Laß mich
rasch über die Zeit meiner Haft hinweggehen! Ich muh unbekannte
Freunde gehabt haben, — vielleicht mein Exschwiegervater, dem ich
durch ein paar Worte meine Lage mitteilte , — denn so lange ich
mich aus Festung befand, wurde ich sehr anständig verpflegt und
mir auch nach Entlassung aus der Haft so vie! Reisegeld übergeben,
um anständigerwcise über die Grenze und nach weiter zu kommen.
Ah-r der Kuckuck weiß, wie es zuging : ich war sehr nobel gegen
meinen Reisegefährten , — auch so eine Art Schutzmann, der mich
bis zur schweizer Grenze zu bringen hatte, — wir befreundeten
uns , tranken Brüderschaft, — kurzum, mein Geld reichte mir , als
wir an der Grenze onockommen. wo mein Begieiter und ich uns
trennten , kaum nach bis Bafel . Daher telegraphierte ich an meinen
Exschwiegervater um Geld und Nachricht nach den „Drei Königen"
zu Basel, — er braucht ja nicht zu wissen, in welchen Spelunken ich
inich Herumtreiben muß!

Und nun ? fragte Werner.
Nun erhielt ich nach dreier Tage langem Warten — ich blieb

nämlich in kleineren Orten unterwegs , wo cs billiger ist, weil ich
meiner Berechnung nach vor heute doch kaum Antwort erhalten
konnte — diese Zeilen . Lies selbst, was meine Aussichten sind!

Und er reichte Werner den Brief , den er im Hotel erhalten
batte, und bei dem Licht einer Gaslaterno las Stefan folgende
Zeilen:

Mein Herr ! Ich bin nicht mehr der reiche Mann , der ich vor
Zeiten war , und nach all der Hilfe, dis ich Ihnen schon angedeihen
ließ, wird mir die Erfüllung Ihrer letzten Forderung schwer. Allein
ich will Ihnen noch einmal helfen, unter der Bedingung , daß Sie
auf meinen Vorschlag eingehen. Ich habe in Alexandrien einen
Geschäftsfreund, an den ich Sie empfehlen will, vielleicht kann die¬
ser Ihnen behilflich sein: im Sudan , der uns Europäern jetzt ge¬
öffnet ist, findet sich vielleicht für Sie ein Lebensunterhalt . Wenn
Sie mir auf Ihre Ehre schwören wollen, Ihre Schritte dorthin zu
lenken, so will ich Ihnen so viel Reisegeld, als Sie nach Alexandrien
brauchen, nebst einem Empfehlungsbrief an meinen Geschäfts¬
freund dort senden. Zugleich werde ich diesen beauftragen , Ihnen
nochmals mit einer kleinen Summe in meinem Namen beizustehen.
Mit diesem muß es dann aber für immer genug fein. Schreiben
Sie mir , wohin ich Geld und Papiere senden soll. Gott gebe Ihnen
rin Einsehen, ein anderer Mensch zu werden ! Noch ist es Zeit!

Reinfeld.
Werner faltete den Brief langsam zusaminen und gab ihn

Grote zurück.
Was gedenkst Du nun zu tun ? fragte er.
Nnnehmen , natürlich ! rief Grote . Ach, hätte er mir doch das

Geld gleich gesthicki! So vergehen doch mindestens wieder vier bis l
fünf Tage , ehe ich es erhalte , und inzwischen, daß ich es Dir ge- »

siehe, Stefan , besitze ich keine zwei Mar ? mehr. Ich bezahlte, ehe
ich das Wirtshaus , in dem in. wohnte, verließ , meine Rechnung, in >
der sicheren Voraussetzung, bas Geld hier im Hotel vorznfinden , da j
der alte Reinfeld mich bis jetzt noch nie im Stich gelassen hat.
Wenn ich hier sitzen und warten soll, bis Antwort kommt, muß ich
doch leben und versäume Zeit , denn je eher ich aus Europa hinaus¬
rutsche, desto besser für mich ist es!

Hast Du Herrn Reinfeld denn schon geantwortet ? fragte
Werner.

Nein , wann denn? Du sähest ja selbst, daß ich den Brief eben
erst erhielt ! Ach, wenn doch, ein guter Mensch mir nur so vie!
leihen wallte, daß ich noch bis Marseille gelangen könnte, mn dort
vielleicht das Geld vorzufinden ! Dann schriebe ich gleich, daß Rein¬
feld mir Geld und Papiere dorthin senden möge, und reiste noch
heute nacht mit dem Expreßzuge weiter . Stefan , möchtest Du
Deinem Duzbruder puinpen ? Ich würde es Dir zurückschicken, so¬
bald ich selbst zu Geld gekommen wäre!

(Fonjetzung folgt.)

Sprecht mir nicht klein von diesen Männern der „ruhiger!
Front ", die kein Glorienjchein umgibt — ohne ihre stille, auft
opfernde Arbeit, ohne ihr unbedingt zuverlässiges Standbatten , wis
Hütten wir jemals unjeren überwältigenden Sieg in Italien er¬
ringen können?! _ __ ___ _ _

Buntes Allerlei.
Dann . Eine Frau aus der Rheingasse, deren Mann in ruft

sijcher Kriegsgefangenschaft ist, machte einen Abendspazierganq.
Als sie um 1 -ihr nach Hause kam, war in ihrer Wohnung ein Zim-
inerbrand entstanden, bei dem ihre beiden Kinder im Atter von
einem und drei Jahren ums Leben gekommen sind.

Weg mit den Scheuklappen! Auf beträchtliche Mengen von
Sohlenleder , die ungenutzt sind und beim jetzigen Ledermangel er¬
wünscht wären , wird vom Deutschen Tierchutzverein hingewiesen.
Die „Scheuklappen" für die Pferde haben sich längst als unnütz
und tlerquälcrijch erwiesen. Sie könnten für Schuhwerk verwen¬
det werden.

BermischieZ.
Mehr Rücksicht auf unsere Kriegsbeschädigten. Die gewaltigen

übermenschlichen Leistungen unserer heldenmütigen Truppen wer¬
den überall in der Heimat mit Stolz und Bewunderung gewürdigt,
und das Wort Dankbarkeit gegen unsere Feldgrauen ist in jeder¬
manns Munde . Leider aber kann man , namentlich in den größeren
Städten , täglich beobachten, daß unseren Kriegsbeschädigten, die für
die Heimat Leben und Gesundheit aufs Spiel gesetzt und nun init
ihren beschädigten Gliedmaßen ganz besonders auf Verständnis,
Rücksichtnahine und Entgegenkommen der Zivilbevölkerung An¬
spruch haben, vielfach in einer Weise begegnet wird , -die allen
Regeln des Taktgefühls und Anstandes widerspricht. Auf Straßen¬
bahnen, in Eisenbahnzügen und an ihren Haltestellen erlebt man
immer wieder das beschämende Schauspiel, daß Kriegsbeschädigte,
die nicht mehr die Uniform tragen , aber auf den ersten Blick als
enttassene Invaliden zu erkennen sind, zun'ickgedrängt und am Ein-
steigen verhindert werden, sodaß sie oft lange Zeit auf Beförderung
warten müssen: auch in überfüllten Wagen wird ihnen nicht immer
ein Sitzplatz freigemacht. Undank ist der Welt Lahn , ist ein Wort,
das unsere Vaterlandsverteidiger , denen wir so viel zu danken
haben, niemals empfinden sollten! Wie leicht wäre es für die Zi¬
vilbevölkerung, durch ein bischen Rücksicht und tätiges Mitge¬
fühl den vom Heeresdienst entlassenen Kriegsbeschädigten, die in
ihrer unter ungünstigen Bedingungen wieder aufgenommenen bür¬
gerlichen Tätigkeit ohnehin einen schweren Stand haben, das Le¬
ben nicht noch schwerer zu machen. Es muß als selbstverständliche
Ehrenpf icht für all ? gelten, den Mitbürgern , die für das Vaterland
gekämpft und gelitten haben, weitestes Entgegenkommen überall
da zu zeigen, wo sie im täglichen Kainpfe ums Dasein auf die Rück-

s sicht ihrer Nebenmenschen angewiesen sind.
Viernhein , In der Nabe der hiesigen Haltestelle

sprang der 16jährige Fabrikarbeiter Reff aus emem noch
rollenden Zuge Er geriet dabei unter einen Gegenzug
und wurde zermalmt.

Düsseldorf , 18. Dezember. Im Prozeß TanielS-
Schöndorf wurde mittags das U"teil gefällt Daniels
wurde wegen falscher Äusk ruft gegenüber der PreisvrüfunoS-
stelle zu 1600 Mt . Geldstrafe verurteilt und die Strafe durch
die erlittene Untersuchunasbatt für verbüßt erachtet. Die
Angeklagten Hermann Schöndorf . Albert Schöndorf , Caas-
mann . Genius und Herrsch wurden sreiaesprochen.

Ein „deutscher Barbar ". „Ich , Unterzeichneter, Louis Crom-
bez, wohnhaft in Mons , Rue du Gouvernement 19, erfülle eine
Pflicht der Dankbarkeit, wenn ich die kaiserlich deutsche Armee von
einer aufopfernden Tat des Soldaten Wilhelm Hoepp in Kenntnis
setze, der zur Zeit in der Rue du Gouvernement 16 wohnt . Am
Sonnabend , den 17. d. M ., war meine Schwester in eine Cisterne
gestürzt, und da hat dieser junge Mann allein und mit Lebensge¬
fahr lange an ihrer Rettung gearbeitet . Dieser Soldat hat bei dem
Vorfall eine Energie , eine Selbstverleugnung und eine Menschen-
ilebe entfaltet , die allen Lobes wert sind, und da es mir leidet nicht
zukommt, ihm eine ehrenvolle Belohnung zuteil werden zu lassen,
die seiner Aufopferung gerecht wird , erlaube ich mir , ihn dringend
der geneigten Beachtung 1>er kaiserlichen Arnree zu empfehlen, da¬
mit er die" Auszeichnung erhält , die er sich durch seine so energische
verdienstliche und menschenfreundliche Tat verdient hat . Mons,
den 23. November 1917. L. Crvmbez." Dieses Schreiben ist der
deutschen Behörde von belgischer Sette ous eigenem Antriebe über¬
reicht worden und spricht für sich selbst. Es ist nur eins von den
zahlreichen Beispielen, wie der deutsche Soldat auch in Feindesland
in einfacher Selbstverständlichkeit leinen Menschenpflichten gerecht
wird , und wie er durch seine Selbstlosigkeit diejenigen beschämt,
die ihm alle nur erdentlichen Greuel und Untaten andichten wollen.
— Der obengenannte Soldat Wilhelm Hoepp, Pionier , ist von Be¬
ruf Buchbinder und wurde am 2. 12. 1891 in Kaiserslautern als
Kaufmannssohn geboren.

Äsn der „ruhigen Froni".
„Cr liegt in ganz ruhiger Stellung an der Westfront !" —

Das hört man am Biertisch ,o leichthin jagen. Und die es jagen
und hören, haben dann das angenehme Gefühl, daß sie ihr gutes
Bett und ihr warmes Zimmer sicy getrost leisten dürfen . „Der
draußen hal 's ja gar nicht viel sch.immer. In seinem Unterstand
wird s auch jchöir warm sein, und das bißchen Wache stehn —"

Run , ihre Behaglichkeit will man ihnen ja gönnen, wenn sie
sonst Nützliches für die Gesamtheit schassen, — aber wenn sie die
Leistungen unserer Soldaten verkleinern , dann kommt einem doch
der Zorn hoch.

Gerade in diesen .Tagen wi .d immer wieder so ein Stllckiein
bekannt von der „ruhigen Franc ", das kein Tagesbericht erwähnt,
undHas doch wie eine Fackel in der Nacht hineinleuchtet in das
Dunkel, in dem für gewöhnlich unsere stille Grcnzwacht dem Blick
der Heimat entschwindet.

„Eine Patrouille hat drei Franzosen gefangen." Wie beschei¬
den, wie einfach das klingt. Und die Männer , die es geschafft
haben — fauler deutsche Jugend von 20—25 Jahren —, die machen
auch kein Wesens davon. Cie haben sich freiwillig dazu gemeldet,
der Leutnant und alle seine Mannschafren, und sie sind mit Lust
und Liebe dabei gewesen. Bon Mühsal , Kälte und Nässe, von
schlaflosen Nächten, von beständiger Nervenanspannung und be¬
ständiger Nähe des Todes r .den sie nicht — wir sind ja im Krieg,
und das versteht sich von selbst. Wie die Freude an gelungenem
Wettkampf, so leuchtcts aus ihren Augen, wenn sie von ihrem
Pü . schgang gegen den Feind erzählen : Wie sie neun Nächte hin¬
tereinander draußen waren — hörst Du cs, lieber Leser, neun lange,
finstere Rovembernächte 7—, abends um 5 Uhr fort und morgens
um 5 Uhr zurück. Wie sie ein Hindernis nach dem andern durch¬
schnitten, Stunden und Nächte mühseligster 'Arbeit. Wie sie dann
weiter drangen , den Bach durchwatend, bis an die Brust im Was¬
ser, und 8 Stunden lang in ihren durchnäßten Kleidern auf der
Lauer lägen , eine Nacht und noch eine und wieder eine. Wie ein¬
zelne von hier aus , zwischen den französischen Posten und Unter¬
ständen sich hindurchwindend weiter erkundeten und weit über die
feindliche Front hinaus di. Stellung und Stärke des Gegners fest-
stcllten, eine Batterie ausfindig machten, Telephonleitungen zer¬
schnitten, dc'n nächtlichen Straßenverkehr beobachteten. Wie sie
mehrfach urtt ein Haar bemerkt worden wären und einmal nur die
wunderbare Ruhe ihres Führers sie gerettet hat . Und wie sie dann
schließlich, nachdem alles nuis sorgfältigste vorbereitet war , in der
Dämmerung des neunten Abends, 2 Kilometer hinter der feind¬
lichen From und mitten auf der Landstraße , die drei Soldaten von
ihrem Wagen herunterholten und die vor Uebscraschung und Eile
Atemlosen im Marsch-Marsch zwischen ihren eigenen Posten hin¬
durch. durch Bach und Sumpf und Morast in den deutschen Graben
zurückschleppten! — Ja , das klingt wie die Erzählung von einer
aufregenden Jagd oder von einer waghalsigen Bergfahrt.

Hört Ihr in der Heimat ? Hört Ihr , wie Cure Jugend drau¬
ßen Nacht für Nacht das Leben ein stzt, um Nachricht zu erlangen
über den Feind , um die Kampfbereitschaft ihrer Truppe zu sichern?
Wie sie keine Entbehrungen , keine Gefahren zu groß hält , damit
Ihr in Eurem warmen Zimmer sitzen, in Eurem guten Bett schlafen
könnt! Damit Ihr im Gefühl sicheren Schuttes Weihnachten feiern
dürft , während sie klaglos in Frost und Näsle aushalten , sie, die j
mit ihrer ganzen Seele ,an der Heimat hängen ! — <

Neueste Mchrichisu.
Lenin fest im Salfd.

Haag,  21 . Dezember. Der Berichterstatter der „Times"
meldet aus Petersburg : Lepin sitzt fest im Satte !. Der Gegensatz
der Ukraine und der maximalistischen Regierung ist in der letzten
Zeit stärker zum Ausdruck gekommen und richtet sich gegen die
Widerjätzlichkeit der Ukraine, gegen die äußere Politik der maxi¬
malistischen Regierung und gegen die imrere Herrschaft der Bot-
schewiki. Es wäre trügerischer Optimismus , wollte man an diese
Streitigkeiten eine friedensfeindliche Tendenz anknüpfen . Trotz¬
dem treffen die Maxiwalisten Vorsichtsmaßregeln . Sie ^haben be¬
deutende Truppenmassen zusammengezogen, die gegen Süden mar¬
schieren wollen.

Der TauchHHAMeg»
Wba Berlin,  21 . Dezember. Wiederum wurden durch um»

fers U-Boote im Bristoikanai , im Aermei-Kanal und in der Nord¬
see vier Dampfer, ein Segler und drei englische Fifcherfahrzeuge ver¬
nichtet, darunter ein bewasfneler englischer tiejbeladener Dampfer,
sowie der bewaffnete französische Schoouer „Le Pierre ", der miß
kohlen von Cardiff nach St . Ma,o unterwegs war . Bei zwei ver¬
senkten englischen Fifcherfahrzengeu konnten die Namen feslgeftellk
werden : „Courage " und „Gazelle". Einem nach dem Vristol-Kanak
einlarrfcnden Frachtdampfer wurden mehrere Arkillerlekreffer bei¬
gebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wbna Berlin,  20 . Dezember. Kürzlich wurde im CBolf von

Biscaya aus einem Geleitzug ein 5000 Tonnen großer tiefbelaüener
graugemalter Frachtdampfer herausgeschossen. Darauf entstand^
im Geleitzug ein wildes Durcheinander , die Dampfer eröffneten
auf das Sehrohr ein aufgeregtes Feuer , ohne einen Treffer zu er¬
zielen! Der durch Torpedo in der Mitte getroffene Dampfer füllte
sich schnell mit Wasser und kentert? nach vier Minuten , dabei riß er
die in Lee (die dem Winde abgekehrte Seite des Schiffes) liegenden
Rettungsboote mit in die Tiefe : ein neuer Beweis djifür, daß viele
Verluste an Menschenleben bei Schiffsverseukungen auf die eigene
Ungeschicklichkeit der Besatzungen zurückzuführen ist, weil sie sich
nicht schnell genug mit den Booten vom sinkenden Schiffe ent-
fernen . »

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 21. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz. i
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern bired bei dichtem Nebel die ArtlüerietAigkeii
meist gering. Nördlich von der Slraße Mern —Menin trat am
Nachmittage erhebliche Feuersieigerung ein. In erfolgreichen Er-
kundungsgefechren südlich von Hollebeeke wurde eine Anzahl Eng¬
länder gefangen.

Heeresgruppe Herzog Albrechl.
Del hirzach südlich von Altkirch fielen in ablungenem Vorstoß

in die französischen Linken ZI Gefangene in unsere Hand.
Oe st sicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Mazedonische Fron k.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Fr  0 nist

Sieben Mai stürmten iialienifche Kräfte gegen die von öfker-
reichi'ch-ungari -chen Truppen in den lctzkcn Tagen erkämpften
höhen westlich van Monte Azolone, drei Mal gegen den Monte
Perlte « an : ave Angriffe cheitertcn unter schweren Verlusten.

Gleichen Mißerfolg hatte ein feindlicher Angriff aus den Monte
Dolarolo . Lebhaftes Feuer hielt während der Nacht und am frühen
Morgen in den Kampfabschnitten an.

Der Erste Generalquarkiermeisker: Ludendorsf.

Hrma Stkkert

fyrmann Mienancks J
Verlobte

!Qnin ; -I)ockKeim . Eudwigsbafen s . Rh.

Weihnachten J9 | 7- 366b

1

Reiferbesen
und Giroßenbessn

von Känsescderkiel , lehr dauer
chali, stets zu haben bei 347h

Gntiabr , Kinlergaffe.

Schirm- mb
GtM-MparÄMM

billigst bei 221.6
Gntfatzr . Hrntsrgaffe.

Den verehrltcben fit itgUcdern hiermit die traurige Dad>
ricbf, daß unter lieber Sangesbruder

Milbslm Gliders
als ein Opfer treuer Pflichterfüllung in der Blüte feiner
Jahre am 6. Dejember den Pieldcniod fürs Vaterland er¬
litten bat.

«Utr bewahren unterem treuen Sange?bruder ein
dauerndes ehrendes Hndenhen.

Öer “VorftÄstd
ciss 0 *?angver «thts „ Concordia “,

Kodrbcim(ftla'n), 20. Dezember 1D1T.
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